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Folge oder Ursache?
Forscher beobachten Zusammenhang zwischen Asthma und Parodontitis.

Überlebensdauer nach 
Wurzelkanalbehandlung
Neue Datenanalyse veröffentlicht.KÖLN – Eine Parodontitis kann viele Folgen haben. So gibt es inzwischen 

einige Studien, die einen Zusammenhang zu Coronarerkran-
kungen belegen und auch ein Zusammenhang zu einem 
höheren Risiko für Frühgeburten bei Schwangeren mit 
Parodontitis ist bekannt. Auswirkungen auf die chronisch 
obstruktive Atemerkrankung Asthma werden aktuell er-

forscht. Hier wird angenommen, dass die Entzündung in den 
Atemwegen durch die Entzündung im Mund verstärkt wird.

Wissenschaftler aus Brasilien haben dazu Menschen mit 
schwerem Asthma und Menschen ohne Asthma auf Parodontitis 
hin untersucht. An der Studie der Forscher nahmen 130 Erwach-

sene mit schwerem Asthma, das durch Therapie unter Kontrolle war, 
und 130 Erwachsene ohne Asthma teil. 

Wissenschaftler konnten Zusammenhang beobachten
Die statistische Auswertung der gesammelten Daten in dieser Fall-Kon-

troll-Studie ergab einen Zusammenhang zwischen Parodontitis und schwerem 
Asthma. Dieser blieb auch bestehen, wenn die Wissenschaftler weitere Fakto-

ren berücksichtigten, die einen Ein� uss haben könnten. Menschen mit Parodon-
titis hatten laut den Wissenschaftlern ein dreimal höheres Risiko für schweres 

Asthma als Menschen ohne Parodontitis. Teilnehmer mit schwerem Asthma 
hatten in ihrer Untersuchung häu� ger Parodontitis als die Teilnehmer ohne 

Asthma (46,6 gegenüber 22,3 Prozent).
Weitere Untersuchungen sind jedoch not-

wendig, um festzustellen, wie genau Parodon-
titis und schweres Asthma zusammen-

hängen könnten. 
Asthmapatienten pro� tieren auf 

jeden Fall von einer guten Mund-
hygiene. So kann Karies, die durch 
Mundtrockenheit durch Asthma-
medikamente begünstigt wurde, 
genauso wie einer Parodontitis vor-
gebeugt werden. 

Quelle:
DeutschesGesundheitsPortal.de

INDIANAPOLIS – Laut neuen Forschungs-
ergebnissen des Regenstrief Institute und der 
Indiana University School of Dentistry überle-
ben Zähne etwa 11 Jahre nach einer Wurzel-
kanalbehandlung. Für diese als „Überlebensana-
lyse der Wurzelkanalbehandlung in nationalen 
zahnärztlichen PBRN-Praxen“ im Journal of 
Dental Research veröffentlichte Studie sam-
melte das Forschungsteam elektronische Da-
ten aus dem National Dental Practice-Based 
Research Network. Diese umfassten mehr als 
46.000 Patienten, die eine Wurzelkanalbehand-
lung erhalten hatten. „Die Ergebnisse dieser 
Studie geben einen tieferen Einblick in die 
Langlebigkeit zahnärztlicher Eingriffe, da sie 
reale Daten zu einem breiteren Spektrum von 
Patienten liefern“, so Erstautor Thankam Thy-
valikakath. „Diese Informationen können 
verwendet werden, um Patienten und 
Zahnärzten zu helfen, bessere Behand-
lungsentscheidungen zu treffen.“

Die Datenanalyse ergab, dass die 
mediane Überlebenszeit eines Zahns nach 
einer Wurzelkanalbehandlung 11,1 Jahre 
beträgt. Dies kann jedoch von mehreren 
Faktoren beein� usst werden, einschließ-
lich Nachsorgebehandlungen. Der Ver-
sicherungsstatus spielte auch eine be-
deutende Rolle bei der Überlebenszeit 
der Zähne. Zähne, die eine Wurzelkanal-
behandlung und eine anschließende 
Füllung und Krone erhalten, halten etwa 
20 Jahre. Zähne, die nach einer Wurzel-
kanalbehandlung entweder eine Füllung 
oder eine Krone erhalten, halten etwa 
11 Jahre.

Zähne, die nach einer Wurzelkanalbe-
handlung nicht versorgt werden, halten nur 
etwa 6,5 Jahre. 

Quelle: Regenstrief Institute
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Neuartiges Gel hemmt Parodontitis
Rezeptorblockade verhindert Entzündung und Knochenabbau.

NEW YORK – US-Forscher an der New York University könn-
ten ein neues, effektiv wirkendes Mittel gegen die Parodontitis 
gefunden haben. Das von ihnen entwickelte Gel blockiert einen 
bestimmten Rezeptor in der Mundschleimhaut und stoppt da-
durch die entzündungsfördernden Prozesse. 

Succinat als Entzündungshelfer
Guo und sein Team haben 

einen neuen Ansatz gegen die 
hartnäckige Parodontitis ent-
deckt. Ausgangspunkt war die 
Beobachtung, dass Parodon-
titispatienten oft auffällig 
erhöhte Werte von Succi-
nat in ihren Zahn� eisch-
taschen zeigen. Dieses 
Stoffwechselprodukt 
wird sowohl vom Zahn-
� eischgewebe als auch 
von der Mund� ora ab-
gegeben und steht im 
Verdacht, die Zahn� eischentzündung 
und krankhafte Dysbalance der Mund� ora zu fördern. Guo 
und sein Team haben daher in Zellkulturen und Mäusen 
zunächst untersucht, welche physiologische Reaktionen 
das Succinat auslöst. Dabei stellten sie fest, dass ein 
bestimmter Rezeptor auf den Zellen der Mundschleim-
haut eine entscheidende Rolle spielt: Deaktivierten 
sie diese SUCNR1 genannte Andockstelle durch eine 
Genblockade, entwickelten Mäuse trotz gleich hoher 
Succinatwerte keinen Knochenabbau und auch die 
Zahn� eischentzündung � el schwächer aus.

Rezeptorblockade hemmt Parodontitis
Dies bestätigte sich auch in einem weiteren Test: Verab-

reichten die Forschenden ihren Mäusen zusätzlich Succinat, 
verschlimmerte sich die Parodontitis bei den Kontrollmäusen. 

Bei den Tieren mit dem blockierten Succinat-Rezeptor zeigten 
sich hingegen keine negativen Auswirkungen: „Die SUCNR1-KO-
Mäuse waren gegen die Succinat-Gabe resistent und zeigten 
genauso wenig Knochenschwund wie gesunde Kontrolltiere“, 
berichten Guo und sein Team.

Auch die Mund� ora blieb bei diesen Mäusen „normaler“: 
Während bei hartnäckiger Parodontitis vermehrt pathogene 

Bakterien aus den Gruppen der Bac-
teroidetes und Saccharibacteria 

vorkommen, war dies bei den 
Mäusen mit der Succinat-Rezep-

torblockade nicht der Fall. 
Ausgehend von diesen 

Erkenntnissen haben die 
Wissenschaftler ein Gel 

entwickelt, das sich ein-
fach auf das Zahn-
� eisch auftragen lässt 

und dessen Wirkstoff 
ebenfalls den Succinat-

Rezeptor blockiert. In Tests
mit Mäusen und Kulturen menschlicher 

Zellen erwies sich auch dieses Gel als wirksam: Mäuse, die 
jeden zweiten Tag dieses Gel erhielten, entwickelten eine 
deutlich schwächere lokale und systemische Entzündung 
und auch der Knochenschwund im Kiefer war deutlich 
reduziert.

(Die Studie � nden Sie unter: doi: 10.1016/j.celrep.
2022.111389) 
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